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Projekt „Angstbewältigung" 
Evalaation einer forschungs- und problemlöseorientierten Lehrerausbildung 

Die Intention des Projekts ist es, durch. Unterrichtsforschung begründetes Wissen mittels 
präventiv akzentuierter Intervention in der Lehrerausbildung mittelfristig handlungswirksam 
werden zu lassen. Anhand erziehungswissenschaftlicher und psychologischer Ansätze wird 
herausgearbeitet, daß dabei neben dem Erwerb von Fakten- und Handlungswissen zentral 
der Aspekt der Handlungsrelevanz für Lernende beachtet werden muß. Dies erfordert be-
sondere .Lernorganisationsstrukturen. Ein entsprechend konzipiertes Projekt - bezogen auf 
das Thema ,,Angstbewältigung" - versucht in seiner Evaluation auch konkretes Handeln . 
einzubeziehen. 

,,How to cope wlth amiety": evaluatiou ·of a problem soMug teadler tralulng project 

Tue article reports on a project which will make use of research based knowledge how to re-
duce anxiety. lt is shown that special learning structures are necessary so that participants can 
make use of the scientific kno":'ledge. Tue article discusses the findings of an evaluation of 
the proposed procedures in a group of teacher students. 

Das Projekt „Angstbewältigung" ist der 'V ersuch, Erkenntnisse aus Langzeitunter-
suchungen von Unterricht konstruktiv in 9er Ausbildung von Handelslehrerstu-
denten umzusetzen und diesen Ansatz zugleich zu evaluieren. Es geht um die Frage 
der Wissensvermittlung - begleitet von dem Wunsch, daß diese auch handlungs-
wirksam sein möge. Der Ansatz steht unter der Hypothese, daß sich didaktische 
Theoriebildung besonders bemühen muß, den Prozeß der Erzeugung und des Er-
werbs didaktischen Wissens, d. h. den ·Prozeß der didaktischen Theoriebildung 
selbst, zu verfolgen und zu reflektieren (Abschnitt 1). 
Die Wahl der Thematik beruht auf der Analyse von Lehrerurteilen hinsichtlich ih-
rer Wirkung im konkreten Unterrichtshandeln; denn in Langzeitbeobachtungen 
zeigen sich in erheblichem Maße Komponenten, die in negativer Weise der affekti-
ven Dimension zuzuordnen sind (Sembill 1984; 1986; Abschnitt 2) .. 
Nun kann man jede Maßnahme, vorfindbare (Ist-)Zustände in gewünschte (Soll-) 
Zustände zu überführen, als Intervention bezeichnen. Der üblicherweise engere 
Sprachgebrauch im Sinne von Maßnahmen zur Heilung, Beseitigung oder Linde-
rung von bereits vorhandenen Fehlentwicklungen oder emotionalen Problemen 
(Kraiker 1981, S. 196) betont eher die therapeutische Komponente. Sprachwen-
dungen wie „Abbau von Angst" (Bohse-Wagner 1982; Strittmatter et al. 1984) 
oder „Verhaltensmodifikation" (Krumm 1979)1egen entsprechende Auffassungen 
nahe. Der hier gewählte Titel „Angstbewältigung" soll die präventive Komponente 
im Sinne von Erschwerung des Auftretens unerwünschter Zustände herausstellen; 
eine Institution der Lehrerausbildung sollte die prophylaktische Wirkung vermit-
telter Maßnahmen betonen. Die Attribute ,,forschungs- und problemlöseorien-
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Projekt „Angstbewältigung" 

Lehrerberuf auch gerade für Studierende, die augenscheinlich diesbezüglich keine 
Probleme haben, weil das beste Voraussetzung dafür sei, bei anderen solche Pro-
bleme nicht zu erkennen bzw. ihnen inadäquat zu begegnen. 
Die Abbildung 1 gibt einen Überblick über die inhaltlichen Aktivitäten im Zeitver-
lauf des experimentell angelegten Designs. Es gibt vier Gruppen, drei Experimen-
talgruppen und eine Kontrollgruppe (Gruppe IV). Hauptzielgruppe ist die Gruppe 
1, die gemeinsam für die Gruppen II und III eine Eingangserhebung zur „Emotio-
nalen Befindlichkeit" durchgeführt sowie Diskussions- und Übungsmaterialien für 
alle Gruppen zusammengestellt hat (Sembill et al. 1985), das der Gruppe IV aller-
dings erst nach der Ausgangserhebung in 12/85 ausgehändigt wurde. Neben den 
Auswertarbeiten übernahm Gruppe I auch die Leitung von Kontaktgesprächen mit 
der Gruppe II. Gruppe III erhielt kein Gesprächsangebot. 

Neben diesen ,)nternen" Evaluationsbemühungen und Aktivitäten war es meine Aufgabe, die Arbeit 
der Gruppe 1 insgesamt zu betreuen sowie - ohne Mitwirkung der Gruppe I an der Konzeption und 
Entwicklung von Instrumenten - mit deren Mitgliedern eine Eingangserhebung und mit allen Beteilig-
ten die Ausgangserhebung durchzuführen (s. schwarze Markierung). Die Beteiligung von 75 %. der Teil-
nehmer der Eingangserhebung an der Ausgangserhebung, die wie die Teilnahme am Projekt insgesamt 
freiwillig war, spricht für das rege Interesse an der Thematik. Zu den einzelnen Schritten seien noch ei-
nige Erläuterungen gegeben: 

Eingangserhebung: „Emotionale Befindlichkeit" wurde zum einen „quantitativ" 
über vorgegebene Skalen erhoben (wo.rry, emotionality, Selbstbild, Selbsteinschät-
zung bzgl. Leistung, Leistungsmotivation, Handlungskontrolle). Anhand der Krite-
rien Besorgtheit, Motivationsstärke und subjektive Kompetenz wurde dabei eine 
Rangreihe nach dem Grad der emotionalen Belastung ermittelt. Zum anderen 
wurde „Emotionale Befindlichkeit" auch „qualitativ" ermittelt über einen von den 
Teilnehmern selbst zu produzierenden Text zu einer vorgegebenen Bildtafel, ein-
schließlich der Strukturierung des eigenen Textes nach Ursache - Wirkung - Be-
ziehungen und deren Gewichtung (s. Abbildung 2 und 3) sowie über individuelle 
Ursachenbenennungen von Erfolg und Mißerfolg einschließlich der Bedeutsam-
keit, der Internaiität/Externalität und der Beeinflußbarkeit (s. Abbildung 4 ). Über 
die Widersprüche der jeweils theoriekonsistenten Ergebniskonstellationen beider 
Erhebungsverfahren üt ein Bericht in Vorbereitung (Sembill/Baranowski/Lüdek-
ke). 
Diskussions- und Übungsmaterial: Insbesondere die Beschäftigung mit Interven-
tionsstudien (s.o.) zeigte, daß dem ThemaAngst/Angstbewältigung sehr verschie-
dene Symptome, aber auch eine große Zahl möglicher Verursachungsfaktoren zu-
zuordnen waren. Aufgabe der Gruppe 1 i.S. der oben skizzierten Lerntätigkeiten 
war es, diese Faktoren zu identifizieren, unterscheidbaren Bereichen zuzuordnen, 
in eine komprimierte und dennoch verständliche Form zu bringen und dabei darauf 
zu achten, in welchem Maße verschiedene theoretische Prinzipien ganz konkret an-
gewendet werden können. Das Material sollte zum Selbststudium (Gruppe III und 
IV) und für den Einsatz in den Kontaktgruppen (Gruppe II) geeignet sein. Das aus 
sechs Abschnitten (200 Seiten) bestehende Material thematisiert: (1) Aspekte der 
Angst und der Angstbewältigung (physiologische Reaktionen, psychologische Mo-
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Abb. 3: Vorgegebenes Beispiel (links) und Ergebnis eines Teilnehmers (rechts). Die Zielscheiben aller 
Teilnehmer wurden nach einer inhaltsana!ytischen Aufbereitung in einer Ursache-Wirkung-Matrix 
quantifiziert 

Aussagen über die Ursachen von Erfolg 

Stell Dir vor, daß Du in einer Leistungssituation einen Erfolg erlebst! 
Welche Ursachen würdest Du dafür verantwortlich machen (A)? 
Wie würdest Du die Ursachen hinsichtlich der Kategorien B, C, D einschätzen? 

A. 

Nenne schlagwort-
artig einige Ursachen 

B. als Ursache 

1 
kaum 
wichtig 

' 1 

sehr 
wichtig 

1 __ -- -- __ 6 

C. Ursache im Zeitverlauf 
1 

1 1 

eher eher 
stabil variabel 

-- -- -- __ 6 

D. Ursache von mir 
1 

1 1 

nicht beein-
beein- flußbar 
flußbar 

l __ -- -- __ 6 

Abb. 4: Individuelle Kausalattributionen von Erfolg (analog zu Mißerfolg erhoben) 

delle der Angst, Angstbewältigungstypen); (2) Kommunikation und Interaktion 
(Problem inkongruenter Nachrichten; Übungen); (3) Möglichkeiten der Verhal-
tensänderung (Kognitive Verhaltenstherapie, Reduktion von Prüfungsangst, Ent-
spannungsübungen, Trainingsprogramm zur Gegenkonditionierung); (4) Lernen: 

281 













Projekt „Angstbewältigung" 

serem Verständnis also deren Mitglieder - zumal unter emotionaler Belastung -
die besseren Problemlöser in bezug auf soziale/schulische Fälle sind. Das sollte 
nicht für die allgemeinen Denksportaufgaben gelten; sollte es überhaupt Verände-
rungen bezüglich der emotionalen Befindlichkeit geben, dürfte man wohl erwarten, 
daß diese für die Gruppen I und II größer sind als für die Gruppe III. Für die Da-
tenauswertung ergibt sich die Frage, aufgrund welcher empirischer Indikatoren 
Performanz bzw. Performanzveränderungen (im weitesten Sinne) ermittelt werden 
können, bzw. diese das Ergebnis der Entwicklung von angestrebten Kompetenzen 
sind (vgl. hierzu Frei/Duell/Baitsch 1984, S. 129ff.). Durch die Variationen der 
Performanzerfordernisse (Geschichte der Eingangserhebung, Kontaktgruppenge-
spräche, schriftliche und mündliche Problemlösung) haben wir die Möglichkeit, in-
tra- und interindividuelle Varianzen festzustellen. Als Auswertungswege bieten sich 
Netzdarstellungen, Propositionen, Lösungsheurismen oder hierarchisch-sequen-
tielle Analysen an. Es ist derzeit ungeklärt, wofür wir uns entscheiden - die Mög-
lichkeiten des Aggregierens individueller Daten zu Gruppen-Daten wird bei der 
Entscheidung eine wichtige Rolle spielen. 
Erste Auswertungen zeigen, daß über den Einbezug von Handeln mit „Emstcha-
rakter" eine Validierung bisheriger Untersuchungen, die sich allein auf Fragebogen 
gestützt haben, erfolgen kann. Wenn man an angemessenen, d.h. validen und re-
liablen, Aussagen über die dispositionalen Bereiche „Emotionale Befindlichkeit" 
und „Motivation" interessiert ist, dann scheint empfundene, erlebte Ernsthaftig-
keit wesentlich andere Konsequenzen für das zu erfassende korrespondierende 
Verhalten zu zeigen als das Ausfüllen mit vorgelegten, verbalisierten Beispielen 
(vgl. auch Vroom 1964 nach Heckhausen 1980). Obwohl vielfach behauptet, 
scheint· das in Laborsituationen bzw. Fragebogenanleitungen induzierte Sich-Hin-
einversetzen in eine Situation nicht die Situation selbst· ersetzen zu können. Es 
zeichnet sich daher ab, daß sich nicht nur Erhebungssituationen und -instrumente -
sowie analog dazu Auswertungsverfahren - ändern müssen, sondern auch Inter-
ventionstheorien selbst, auf die wir uns bei der Entwicklung des Ansatzes bezogen 
haben. 
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